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Energiewende-Agenda
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Der Kern des Strommarkt-
Designs: 

Strom“märkte“ und 
Versorgungssicherheit
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Der Strom“markt“ ist tatsächlich ein 
komplexer Stromsektor
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Die Teilmärkte des Stromsektors
Q

uelle: IZES 2012
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Welche Probleme gibt es aktuell?

 Es gibt erhebliche Zweifel, ob die notwendigen 
Backup-Kapazitäten zur Flankierung der 
erneuerbaren Energien über die bestehenden 
Märkte finanziert werden können

 Durch den Einspeisevorrang der EE sinkt die 
Auslastung der Bestandskraftwerke; zusammen 
mit den niedrigen Börsenpreisen werden sie 
zunehmend unwirtschaftlich

 Moderne Gaskraftwerke stehen still, alte 
Kohlekraftwerke laufen weiter



7 [Leprich, 23. September 2015, Lüneburg]

Begrifflichkeiten

 Kapazitätsmarkt: neu zu schaffender Markt, der die Vorhaltung von 
Leistung finanziell honoriert

 Kapazitätsmechanismus: Oberbegriff über alle „Mechanismen“, die 
die Vorhaltung von Leistung honorieren; das müssen nicht unbedingt 
Märkte sein (z.B. KWK-Gesetz)

 Netzreserve: Sicherung von Reserveleistung für einen 
engpassbedingten Redispatch von Kraftwerken durch die ÜNB

 Kapazitätsreserve: Sicherung von Reserveleistung für den Fall einer 
über das Angebot hinausgehenden Nachfrage

 Flexibilitätsmarkt: neu zu schaffender Markt, der die Bereitstellung 
von Flexibilitäten finanziell honoriert

 Marktdesign: Design einer Ergänzung der bestehenden Strommärkte

 Systemdesign: Design von Mechanismen zur Systemergänzung in 
Abstimmung mit den Nicht-Marktbereichen (Netze, 
Systemdienstleistungen)
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Was sollen Kapazitätsmärkte/-
mechanismen nicht leisten?

 die Finanzierung von „stranded investments“

 die gezielte Veränderung der Merit Order und 
damit der Reihenfolge des Kraftwerkseinsatzes

 einen Ersatz für Netzausbau / Netzverstärkung

Im Kern geht es bei der Diskussion zu Kapa-
zitätsmechanismen um die gesicherte 

Bereitstellung des Gutes  
Versorgungssicherheit!
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Was ist Versorgungssicherheit 
eigentlich für ein Gut?
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Ausschlussmöglichkeit 
vom Konsum / 
Ausschlussgrad 1

keine Ausschlussmög-
lichkeit vom Konsum /
Ausschlussgrad 0

Rivalität beim Konsum / 
Rivalitätsgrad 1

privates Gut, z.B. van 
Gogh-Gemälde

Allmendegut, z.B. 
öffentlicher Park

keine Rivalität beim 
Konsum / Rivalitätsgrad 0

Klub- bzw. Kollektivgut, z.B. 
Pay TV

rein öffentliches Gut, z.B. 
Deich

Ausschlussmöglichkeit 
vom Konsum / AG 1

kein politischer 
Ausschlusswille vom 
Konsum

keine Ausschluss-
möglichkeit vom 
Konsum / AG 0

Rivalität beim Konsum / 
Rivalitätsgrad 1

z.B. Arbeitsver-
mittlung

Rivalität beim Konsum 
erst ab bestimmter 
Nutzungsdichte

z. B. Autobahn-
nutzung für PKW

keine Rivalität beim 
Konsum / RG 0

z.B. innere 
Sicherheit

Zur Güterklassifizierung
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Versorgungssicherheit als 
öffentliches/meritorisches Gut

Ausschlussmög-
lichkeit vom 
Konsum / AG 1

kein politischer 
Ausschlusswille 
vom Konsum

keine 
Ausschluss-
möglichkeit vom 
Konsum / AG 0

Rivalität beim 
Konsum / 
Rivalitätsgrad 1
Rivalität beim 
Konsum erst ab 
bestimmter 
Nutzungsdichte

Vorhaltung von 
Versorgungs-
sicherheit auf 
einem definierten 
Niveau

keine Rivalität 
beim Konsum / 
Rivalitätsgrad 0

 Ein solches Gut kann per Definition nicht 
allein durch Märkte bereit gestellt werden!
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Wer ist zuständig für 
Versorgungssicherheit?
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Wer ist zuständig? (1)

Bundeswirtschafts-
ministerium

Bundesnetzagentur Übertragungs-
netzbetreiber
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§ 51 EnWG: Monitoring der Versorgungssicherheit
(1) Das Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie führt ein 
Monitoring der Versorgungssicherheit im Bereich der leitungsgebundenen 
Versorgung mit Elektrizität und Erdgas durch.
(2) Das Monitoring nach Absatz 1 betrifft insbesondere das Verhältnis 
zwischen Angebot und Nachfrage auf dem heimischen Markt, die 
erwartete Nachfrageentwicklung und das verfügbare Angebot, die in der 
Planung und im Bau befindlichen zusätzlichen Kapazitäten, die Qualität 
und den Umfang der Netzwartung, eine Analyse von Netzstörungen sowie 
Maßnahmen zur Bedienung von Nachfragespitzen und zur Bewältigung 
von Ausfällen eines oder mehrerer Versorger sowie im Erdgasbereich das 
verfügbare Angebot auch unter Berücksichtigung der 
Bevorratungskapazität und des Anteils von Einfuhrverträgen mit einer 
Lieferfrist von mehr als zehn Jahren (langfristiger Erdgasliefervertrag) 
sowie deren Restlaufzeit. Bei der Durchführung des Monitoring hat das 
Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie die Befugnisse nach 
den §§ 12a, 12b, 14 Absatz 1a und 1b, den §§ 68, 69 und 71. Die §§ 73, 
75 bis 89 und 106 bis 108 gelten entsprechend

Wer ist zuständig? (2)
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Wer ist zuständig? (3)
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Wer ist zuständig? (4)
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Versorgungssicherheit und 
Systemtransformation
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Das strompolitische Zieldreieck der 
Bundesregierung

40-45% Erneuerbare bis 2025

25% KWK bis 202010% Reduktion bis 
2020

Schnitt-
stelle 

Bioener-
gie
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Fluktuierende

Erneuerbare

Energien

Das künftige Stromsystem
Q

uelle: IZES 2012
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Fluktuierende

Erneuerbare

Energien

Das künftige Stromsystem
Q

uelle: IZES 2012
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Weißbuch: Strommarkt 2.0 für 
die Energiewende



22 [Leprich, 23. September 2015, Lüneburg]

Überblick
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Konkrete Inhalte (1)



24 [Leprich, 23. September 2015, Lüneburg]

Bilanzkreistreue (1)
Stromnetzzugangsverordnung §8 (Entwurf):  

Abrechnung von Regelenergie

(1)Betreiber von Übertragungsnetzen müssen die Kosten für 
Primärregelleistung und -arbeit, für die Vorhaltung von 
Sekundärregelleistung und Minutenreserveleistung sowie 
weiterer beschaffter und eingesetzter Regelenergieprodukte als 
eigenständige Systemdienstleistungen den Nutzern der 
Übertragungsnetze in Rechnung stellen, soweit nicht die 
Bundesnetzagentur durch Festlegung nach § 27 Absatz 1 
Nummer 21a die Kosten für denjenigen Teil der Vorhaltung von 
Regelenergie aus  Sekundärregelleistung und 
Minutenreserveleistung, der durch das Verhalten der 
Bilanzkreisverantwortlichen in ihrer Gesamtheit verursacht wird, 
zur Abrechnung über die Ausgleichsenergie bestimmt. …
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Bilanzkreistreue (2)

(2)Die einzelnen Betreiber von Übertragungsnetzen sind verpflichtet, 
innerhalb ihrer jeweiligen Regelzone auf 15- Minutenbasis die Mehr-
und Mindereinspeisungen aller Bilanzkreise zu saldieren. Sie haben 
die Kosten und Erlöse für den Abruf von Sekundärregelarbeit 
und Minutenreservearbeit sowie im Fall einer nach § 27 Absatz 1 
Nummer 21a getroffenen Festlegung auch die Kosten für die 
Vorhaltung von Regelenergie aus Sekundärregelleistung und 
Minutenreserveleistung im festgelegten Umfang als 
Ausgleichsenergie den Bilanzkreisverantwortlichen auf 
Grundlage einer viertelstündlichen Abrechnung in Rechnung zu 
stellen. Die Preise, die je Viertelstunde ermittelt werden, müssen für 
Bilanzkreisüberspeisungen und Bilanzkreisunterspeisungen identisch 
sein.

Bilanzkreisverantwortliche bekommen einen verstärkten Anreiz, 
DSM zum kurzfristigen Bilanzkreisausgleich zu berücksichtigen
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Konkrete Inhalte (2)

„Die Hosenträger zum Gürtel“
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Versorgungssicherheit im 
Strommarktgesetz

1. Wir vertrauen dem Markt: §1a - (1) Der Preis für Elektrizität bildet 
sich nach wettbewerblichen Grundsätzen frei am Markt. Die Höhe der 
Strompreise am Großhandelsmarkt wird regulatorisch nicht 
beschränkt.  Preisspitzentheorie

2. So ganz vertrauen wir dem Markt aber denn doch nicht:
 §13a Stilllegung von Erzeugungsanlagen; Netzreserve; Die 

Netzreserve wird gebildet aus 1. vorläufig stillgelegten 
systemrelevanten Anlagen, 2. systemrelevanten Anlagen, bei denen 
eine vorläufige oder endgültige Stilllegung zu besorgen ist, und 3. 
neu zu errichtenden Anlagen. Ab dem Winterhalbjahr 2021/2022 
besteht ein Bedarf für bis zu zwei Gigawatt neu zu errichtende 
Erzeugungsanlagen.
 §13d Kapazitäts- und Klimareserve (für die Leistungserbringung 

ab dem Winterhalbjahr 2019/2020 eine Reserveleistung von [1,7] 
Gigawatt (Kapazitätsreserve), für die Leistungserbringung ab dem 
Winterhalbjahr 2016/ 2017 eine installierte Nettoleistung von [0,9] 
Gigawatt (Klimareserve)
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Versorgungssicherheit im 
Strommarktgesetz

2. So ganz vertrauen wir dem Markt aber denn doch nicht: (Forts.)
 § 51 Monitoring der Versorgungssicherheit: (3) Das Monitoring 

nach Absatz 1 betrifft im Bereich der Versorgung mit Elektrizität 
insbesondere 1. das heutige und künftige Verhältnis zwischen 
Angebot und Nachfrage auf den europäischen Strommärkten mit 
Auswirkungen auf das Gebiet der Bundesrepublik Deutschland als 
Teil des Elektrizitätsbinnenmarktes, 2. bestehende sowie in der 
Planung und im Bau befindliche Erzeugungskapazitäten unter 
Berücksichtigung von Erzeugungskapazitäten für die Netzreserve 
sowie die Kapazitäts- und Klimareserve, …
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Braunkohle in die Klimareserve
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Konkrete Inhalte (3)
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Einschätzung Weißbuch
• Angesichts von aktuell rund 60 GW Überkapazitäten in D plus 

benachbarten Ländern wäre die Einführung eines allgemeinen 
Kapazitätsmarktes verfehlt gewesen

• Das Vertrauen in den Markt wird durch die Einführung einer 
zusätzlichen Kapazitäts- und Klimareserve relativiert; das ist auch 
gut so

• Die Klimareserve eröffnet alten schmutzigen Braunkohlekraftwerken 
einen weiteren Zahlungsstrom; das ist absurd

• Der ursprünglich geplante Klimabeitrag hätte das vermieden

• Stromeffizienz als möglicher planbarer Beitrag zur 
Versorgungssicherheit spielt bislang keine Rolle beim 
Strommarktdesign 
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Energieeffizienz in der 
Energiewende: das Stiefkind
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Q
uelle: Expertenkom

m
ission 2014

CO2-Reduktionsbeiträge
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Q
uelle:FÖ

S 2015
Ziele und Zielerreichung
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Energieeffizienz und 
Sektorkopplung – der Link zum 

Strommarktdesign
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a) Kraft-Wärme-Kopplung
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KWK-Entwicklung 2005-2013
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KWK-Potenzialabschätzung
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Kraft-Wärme-Kopplung in der Regenerativwirtschaft –
optimale Ergänzung oder Auslaufmodell?

KWK 
 als Gas-KWK
 flexibel
 dezentral
 vernetzt
 tendenziell strom-/marktorientiert
ist systemisch gesehen eine optimale Ergänzung der 
fluktuierenden erneuerbaren Energien, solange wir nicht 
auf die Zielgerade zum 100% EE-System einbiegen
Ökonomisch ist sie ein Auslaufmodell, wenn auch 
mittelfristig die (Braun-)Kohlekraftwerke im System 
verbleiben sollen
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Zur KWK-Novelle

 Ausbau der KWK in Deutschland wird quasi 
gestoppt, es geht nur noch
 um Bestandssicherung / Bestandsersatz
 um die Ablösung der Kohle- durch Gas-KWK

 KWK soll zunehmend als Flexibilitätsoption zur 
Ergänzung der FEE-Anlagen dienen
 Pflicht zur Direktvermarktung ab 100 kW (§4,1)
 Aussetzung der Zuschlagszahlungen bei 

Börsenpreisen < 0 (§7,8) 
 Zuschlagszahlungen für Wärme- und 

Kältespeicher (Abschnitt 5)

Die KWK-Novelle ist geprägt von der Vorstellung einer 
Passivhaus-Welt als Königsweg für den Wärmesektor  
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Die Passivhaus-Welt wird nicht kommen!
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Q
uelle: BM

W
i 2014

Neue Balance im Wärmesektor? 
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BMWi-Referenzprognose 2014 
(Raumwärme)
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Stromwärme als 
Flexibilitätsoption im Rahmen 

des Strommarktdesigns?
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Perspektivisch wachsen Strom-, Wärme-
und Verkehrssystem stärker zusammen

Q
uelle: Sterner 2013
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b) Perspektive 
Nachtspeicherheizungen als 

Flexibilitätsoption 
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Lastprofil Wärmestrom
Q

uelle: IZES 2013
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Erzeugungslastgänge Wind und PV

Winter-
Dunkel-
flauten
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Q
uelle: Arrhenius  2013

Auf einen Blick: Wärmelast und Wind-/PV-
Dargebot klaffen auseinander
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Wer ist eigentlich auf die Idee gekommen, 
Nachtspeicherheizungen seien eine gute 
Speichermöglichkeit für überschüssigen 

Wind- und Solarstrom??

Nachtspeicherheizungen sind zuallererst 
immer noch dadurch charakterisiert, womit 

sie früher geworben haben: 
„Kohle per Draht“
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c) Elektrische Wärmepumpen 
als Flexibilitätsoption 
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Verbreitung der Wärmepumpen
Q

uelle: AG
EE 2015
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Strom kommt sowieso ins Haus, 
nutz‘ das aus!“?

Q
uelle: BD

EW
 2015
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Strom kommt sowieso ins Haus, 
nutz‘ das aus?“

Q
uelle: Agora 2014
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Effizienz und Lastauswirkungen von Wärmepumpen 
bei niedrigen Außentemperaturen

 Es hat sich gezeigt, dass die Arbeitszahlen von 
Luftwärmepumpen gerade bei niedrigen Außentemperaturen weit 
unter den Jahresarbeitszahlen liegen können. 

 Neben der Jahresarbeitszahl sollte bei einer 
energiewirtschaftlichen und ökologischen Bewertung von 
Wärmepumpen die Temperaturabhängigkeit der Lastanforderung 
(der jeweiligen Wärmepumpentypen) betrachtet werden.

 Gerade dieses Phänomenen der Thermosensibilität (d.h. der 
Stromlaststeigerung pro Kelvin sinkender Außentemperatur) 
sollte bei der aktuellen Diskussion über den Einsatz von 
Wärmepumpen zum Ausgleich der FEE stärker beachtet werden.
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‚Thermosensibilität‘ in Frankreich

Q
uelle: R

TE 2012, S32ff.

 Der französische Übertragungsnetzbetreiber RTE konstatiert seit 
Jahren eine steigende Stromnachfrage bei sinkenden 
Temperaturen.

 Dieser Wert steigt aktuell jährlich um rund 70 MW /  K  – trotz 
stagnierender Installationszahlen von Stromdirektheizungen, 
jedoch bei einer zunehmenden Zahl v.a. von Luftwärmepumpen
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Daher: Vorsicht bei der weiteren 
Verbreitung elektrischer 

Wärmepumpen  eine sorgfältige 
Analyse der Rückwirkungen auf die 

Strombereitstellung steht bislang aus!
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d) Power-to-heat als 
Flexibilitätsoption 
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Stromüberschüsse aus FEE-Erzeugung?

kumulierte Wind- und PV-Einspeisung am 2. Juni 
2015: 42.879,99 MW
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Ausfallarbeit durch Abregelung

0,40%
0,34%

2013

550

0,44%

Q
uelle: BN

etzA 2013
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Können wir mit dem Strom in 2014 
wirklich nichts anfangen?
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Es spricht nichts gegen den Einsatz von regenerativem 
Überschussstrom in bivalenten Heizsystemen

Q
uelle: IZES/TSB 2014BHKW mit einem elektrischen Prozesserhitzer 

im Normalbetrieb
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Power-to-gas? Zukunftsmusik!

Probleme
 Direkte Nutzung von Wasserstoff benötigt neue Technologien 
 Niedriger Wirkungsgrad bei der Methanisierung: Strom zu Strom ca. 

15 – 20  % (ohne Wärmeauskopplung)
 hohe Kosten

Vorführender
Präsentationsnotizen
Methanisierung erklären!
Reaktion von Kohlenstoffdioxid und Wasserstoff zu Methan
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Zwischenfazit Sektorkopplung Strom-/ 
Wärmesystem

 Die Verwendung von Strom in Nachtspeicherheizungen ist 
nach wie vor klimapolitisch und energiewirtschaftlich unsinnig

 Die weitere Verbreitung von elektrischen Wärmepumpen ist im 
Hinblick auf ihre Lastwirksamkeit sorgfältig zu analysieren

 Regenerativer Überschussstrom ist aktuell noch ein Phantom, 
wird aber bei weiterem Ausbau der EE ein Faktor

 Die Verwendung von Strom im Niedertemperaturwärme-
Bereich ist gleichwohl die ultima ratio und nur dann vertretbar, 
wenn dadurch keine Kapazitätseffekte im Stromsystem 
induziert werden

 Kraft-Wärme-Kopplung (Gas, Biomasse) und Solarthermie 
sind aktuell die Königsoptionen für eine nachhaltige NT-
Wärmebereitstellung
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Ausblick
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Ausblick

 Der Ausbau der Erneuerbaren zur Stromerzeugung bleibt das 
Herzstück der Energiewende

 Die systemprägenden Erneuerbaren Wind und PV sind von 
Flexibilitätsoptionen zu flankieren

 KWK ist die wichtigste Flexibilitätsoption – Sicherung des 
Bestandes und weiterer Ausbau sind zwingend notwendig (das gilt 
auch im Hinblick auf die Bioenergie)

 Eine flächendeckende Verbreitung elektrischer Wärmepumpen ist 
nicht die Lösung für den Raumwärmebereich

 DSM wird allenfalls durch die Forcierung der Bilanzkreistreue 
gestärkt

 Das Thema Stromeffizienz spielt beim aktuellen Strommarktdesign 
keine Rolle
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Institut für ZukunftsEnergieSysteme (IZES)

Altenkesselerstr. 17, Gebäude A1
66115 Saarbrücken
Tel. 0681 – 9762 840
Fax 0681 – 9762 850

email: leprich@izes.de
Homepage www.izes.de

Herzlichen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit !
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Die IZES gGmbH
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